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Mgemtfne

Organ bet fdjtoetjertfdiett Itmec.
xxxn. 3a^iganß.

fer Sdjroeij. Ptlttärjettfdjrift LH. Saljrgang,

Nr. 1. Sßafel, 2. Januar 1886.
djrfdjeint in Wödjentltäjen Wummern, ©er Steiä per ©emefter ift fremfo burdj bie ©djroeij gr. 4.

Sie SefteUungen Werben bireft an ,,Jlenno «djroabe, üerlagsbudjtjanotutts in Safel" abrefftrt, ber Setrag Wirb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burd) Wadjnatyme erhoben. Sm Sluälanbe nehmen alle Sudjfjanblungen SefteUungen an.
Seranttoortlidjer Webafior: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3ntjalt: Sunt 3afjr 1886. — Ser fer6tf$=Mgarifd)e gelbjug 1885. — Ser Unterridjt in mtfern Dfftjter««
büuitngSfajuleit ber Infanterie. — 3unt «Stuppenäufainraenjug ber Hl. uns v. Siüifton. — ®d)lad)ten«atia« be« 19. Sab"
bunbett«. — ©ibgcnojfenfdjaft: ©le SanbcObefefttgungätragc Im Wattonalratlj. tSmcnnungcn. Seförberung. ©Ine SWffjion nad)
«Bulgarien. 6teUe«Slu«fa)tefl)urrg. Oratulatlonefarten. Zal Sentralfomite ber fdjweij. Dfftjlcrfgefedfdjaft an bte ©eftfonen ber
Sefetern. Slbfd)teb«fetct für ben Ärei«inftruftor Dberft ©tabler. — Sluülanb: Defter reidj: gelbmarfdjad«£teutenant Saron 3<>»ano»fc« f.
granftefd): Dtganifatlon »on Sllpcnjägetn. Stalten: ©efammtftrcitftäftc. — ©predjfaal: ©in Sffiunfdj.

Sunt 3al|r 1886.

Unfern Äameraben unb Sefern unfern ©ruf? unb

©lücfrounfdj.
SBie bisher, roirb and) im 52. 3at)rgang bie

„SlUg. ©djroeij. '3Mitär',8eitung" roidjtige mili«
tärifdjsroiffenjdfjaftlidje fragen unb friegSgefdjtdjt«
lidje ©reigniffe betjanbeln, Anregungen gu «Berbef*

ferungen in unferem SBeljrtuefen machen, bie neuen

(Srjdjeinungen im ©ebiet ber 5Jiilitär*8iteratur be*

fpredjen unb über bie militärifdjen SSorfommniffe
ber ©egenroart im 3n* unb SluSlanb beridjten.

heutigen StageS reidjt befanntlidj lein Offijier
mit bem SBiffen auS, roeldjeS er in ben Militär«
fdjulen erroorben Ijat. «Biefeg mufj fpäter etroeitert
unb bie gortfdjritte in ben oerfdjiebenen 3roeigen
beS 3JiilitärroefenS muffen Derfolgt roerben.

SBir leben im ,3at)rljutibert ber (Srfinbungen.
S3on jetjer ljaben fämmtlidje fünfte unb SBiffen«

fdjaften ju ber ÄriegSfunft iijren Beitrag geliefert.
SDie Strömung ber 3"* konnte baljer nidjt oljne

©influfe auf baS Militärroefen bleiben.
1 3n ben Militäreinridjtungen, ÄriegSroerfjeugen
unb 93erfeJjrSmitteln ljaben im Saufe ber lefeten

laljvjeljttte grofee SSeränberungen ftattgefunben.
loa) täglidj roerben gortfdjritte in ber SBaffen«
sdjnif unb auf Dielen anbern militärifdjen ©ebteten

jemadjt. häufiger SBedjfel in ben ©injelnfjeiten
oeS ÄriegSroefenS aüer ©taaten uub Slenberungen
in ber Slrt ber Slnroenbung ber ÄriegSmittel finb
bie unausbleibliche golge.

SBer bie Steuerungen nidjt üerfolgt, bleibt Ijinter
ber 3«t jurücf unb roirb unbraudjbar.

SDodj nodj anbere ©rünbe legen esB bem fdjroei»
jerifdjen Offijier nalje, fidj für bie gortfdjritte beä

ÄriegäroefenS unb ber 2Jttlitärroiffenfdjaften ju
intereffiren.

SDer fräftigen (Sntroicflung unfereS SBeljrroefen.3

ftellen fidj taufenb ^pinberniffe nnb ©djroierigfeiten
entgegen. Urjadje berfelben finb: Äurjftdjttgfeit
unb Unroiffenljeit in militärifdjen unb politifdjen
SDingen, ©leidjgültigfeit unb ©goiSmuS. 5)er
SBib^-ftanb, ber ftdj barauä ergibt, fann nur über«

routtben roerben, roenn ©iejenigen, roeldje ben SBertlj
beS SBebrroefenä für bie (Spaltung beS SaterlanbeS

erfennen, jufammenfieljen unb jufammenroirfen unb

fidj über bie anjuftrebenben £iele einigen, dlux
fo ift es möglidj, bafe nadj unb nadj in bem SSolfe

(roeldjeS in einer SDemofratie bie lefete ©ntfdjei«
bung ljat) ber ©ebanfe non ber S'totljroenbigfeit
ber berbefferungen ftdj Saljn bredje.

2US ©rgebnife unferer bisherigen uereinten 33e«

ftrebungen feljen roir einen jroar langfamen bod)

ftetigen gottfdjritt.
dlux naa) Dielen Slnftrengungen ftnb aüe bie

SSerbefferungen, bie in unferem SBeljrroefen im
Saufe ber lefeten $abxe eingefütjrt rourben, ju
©tanbe gefommen.

33eoor bie bejüglidjen Sorfdjläge ben 9tätljen
oorgelegt roerben fönnten, fmb biefelben unjätjlige
?Dcale in ber militärifdjen treffe befprodjen unb

oon allen ©eiten beleudjtet roorben.

Unfern jaljlreidjen sDcitarbeitern, biefen Pionieren
beS militärifdjen gortfdjritteS, fpredjen roir befefjalb

für iljre 5Jittljülfe unb Unterftüfeung unfern
©auf aus.

SSiel Wübe, oiel Slrbeit ift in unferer 3«tfdjrift
bem SSaterlanb, oljne Hoffnung auf Slnerfennung,

jum Opfer gebradjt roorben.

Siebe jur ©adje unb jum SSaterlanb roerben audj
in .Swfimft. unfere öeftrebungen leiten.

SBir laben unfere Äameraben, bie in ber Sage

ftnb Seiträge ju liefern, ein, fia) an unferer, roenn
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Zum Jahr 1886.

Unsern Kameraden und Lesern unsern Gruß und

Glückwunsch.
Wie bisher, wird auch im 52. Jahrgang die

„Allg. Schweiz. Militär-Zeitung" wichtige mili-
tärischrwissenschaftliche Fragen und kriegsgeschtcht»

liche Ereignisse behandeln, Anregungen zu Verbes»

serungen in unserem Wehrwesen machen, die neuen

Erscheinungen im Gebiet der Militär-Literatur
besprechen und über die militärischen Vorkommnisse
der Gegenwart im Jn« und Ausland berichten.

Heutigen Tages reicht bekanntlich kein Osfizier
mit dem Wissen aus, welches er in den Militärschulen

erworben hat. Dieses muß später erweitert
und die Fortschritte in den verschiedenen Zweigen
des Militärwesens müssen verfolgt werden.

Wir leben im Jahrhundert der Erfindungen.
Von jeher haben sämmtliche Künste und Wissenschaften

zu der Kriegskunst ihren Beitrag geliefert.
Die Strömung der Zeit konnte daher nicht ohne

Einfluß auf das Militärwesen bleiben,
l Jn den Militäreinrichtungen, Kriegswerkzeugen
und Verkehrsmitteln haben im Laufe der letzten

Lahrzehnte große Veränderungen stattgefunden,
/loch täglich werden Fortschritte in der Waffen«
zchnik und auf vielen andern militärischen Gebieten
zemacht. Häufiger Wechsel in den Einzelnheiten
oes Kriegswesens aller Staaten uud Aenderungen
in der Art der Anwendung der Kriegsmittel find
die unausbleibliche Folge.

Wer die Neuerungen nicht verfolgt, bleibt hinter
der Zeit zurück und wird unbrauchbar.

Doch noch andere Gründe legen es dem schwei»

zerischen Ofsizier nahe, sich für die Fortschritte des

Kriegswesens nnd der Militärwissenschaften zu
interessiren.

Der kräftigen Entwicklung unseres Wehrwesens
stellen sich tausend Hindernisse und Schwierigkeiten
entgegen. Ursache derselben sind: Kurzsichtigkeit
und Unwissenheit in militärischen und politischen

Dingen, Gleichgültigkeit und Egoismus. Der
Wid^stand, der sich daraus ergibt, kaun nur über«

wunden werden, wenn Diejenigen, welche den Werth
des Wehrwesens für die Erhaltung des Vaterlandes
erkennen, zusammenstehen und zusammenwirken und
sich über die anzustrebenden Ziele einigen. Nur
so ist es möglich, daß nach und nach in dem Volke
(welches in einer Demokratie die letzte Entscheidung

hat) der Gedanke von der Nothwendigkeit
der Verbesserungen stch Bahn breche.

Als Ergebniß unserer bisherigen vereinten Be«

strebungen sehen mir einen zwar langsamen doch

stetigen Fortschritt.
Nur nach vielen Anstrengungen stnd alle die

Verbesserungen, die in unserem Wehrwesen im
Laufe der letzten Jahre eingeführt wurden, zu
Stande gekommen.

Bevor die bezüglichen Vorschläge den Räthen
vorgelegt werden konnten, sind dieselben unzählige
Male in der militärischen Presse besprochen und

von allen Seiten beleuchtet worden.

Unsern zahlreichen Mitarbeitern, diesen Pionieren
des militärischen Fortschrittes, sprechen wir deßhalb

sür ihre Mithülfe und Unterstützung unsern
Dank aus.

Viel Mühe, viel Arbeit ist in unserer Zeitschrift
dem Vaterland, ohne Hoffnung auf Anerkennung,

zum Opfer gebracht worden.

Liebe zur Sache nnd zum Vaterland werden auch

in Zukunft unsere Bestrebungen leiten.

Wir laden unsere Kameraden, die in der Lage

sind Beiträge zn liefern, ein, fich an nnserer, wenn
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audj nidjt loljnenben, bodj geroife etjrenoollen Sir«
beit ju beteiligen.

SefonberS mödjten roir bie 3Rilitäroereine leb«

fjaft erfudjen, unS bie ^alxeäbexiijtt über ibre
«•tljätigfeit jufommen ju laffen. ©8 roürbe biefeS

baju beitragen, bie Sereine einanber näber ju
bringen, baS Slugenmerf mebr auf bie gleidjen
3iele ju ridjten unb oielleidjt einen nüfelidjen SBett«

eifer ju oeranlaffen.

Um irrtbümlidjen Sluffaffungen ju begegnen, be*

merlen roir: ©te jefeige fRebaftion bält eS nidjt für
bie Slufgabe unb bem 3I"ecf biefeS SlatteS ent»

fpredjenb, bie gebier unb SRifegriffe, roeldje in
unferem Militärroefen gemadjt roerben, in fdjonungS«
lofer SBeife barjufteüen. ©ie roirb biefeS ftetS

möglidjft ju oermeiben fudjen; bodj nodj mebr mufe

fie ftdj beS beftimmteften gegen bie Slnfidjt oerroaljren,
bafe fie befteüt fei, aUe oorfommenben geljler ju
befdjönigen unb ju oertfjeibigen.

Unä fdjroebt, rote ber „Revue militaire suisse"
unb unfern militärifdjen gadjblättern, alS bödjfteS

3iel oor, gur ©bre unb jum ©ebeitjen beS Sater«

lanbeS, baS Sntereffe an militärifdjen Slngelegen*
beiten rege ju erbalten unb nadj beften Äräften

jur görberung eineS fräftigen SBeljrroefenS, roeldjeS

ht ber ©tunbe ber ©efafjr bem Saterlanb eine

fefte ©tüfee ift, beijutragen.

Unfer SBablfprudj Reifet: „gür baS Safer«
lanb!" ©ie SRebaftion.

2)er fer&ifdjsfittlgarifdje ^elbjttg 1885.
(Searbeitet »on Dberft Sffi. SlmSR^n.)

£eute, nadjbem faum ber SBaffenftiüftanb jroi«
fdjen beiben friegfübrenben ÜRädjten unterjeidjnet
tft, roagen roir, ein fritifdjeS Silb biefeS furjen
ÄriegeS ju geben, ba biefer für unS ©djroeijer

roegen bem b.itx tbeilroeife jur Slnroenbung getom«

menen SRiltjfgftem ein befonbereS Sntereffe bot.
©8 ift biefeS um fo eljer möglidj, alS in golge beS

ferbifd)=türfifdjen unb rufftfdj*türfifdjen gelbjugeS
oon anno 1875—78 unS mebr SRaterial über or«

gantfatorifdje, eHjnograpbifctje Serbältniffe tc. jur
Serfügung ftebt, alS eS fonft bei irgenb einem

orientalifdjen gelbjuge ber gaU fein roürbe. SBir

befifeen über bie oben angeführte ©podje eine SKenge

Sluffdjlüffe in ben bajumaligen unb fpätern ruffi.
fdjen, beutfdjen unb öfterreidjifdjen SRilitärjeit»
fdjriften; bann baS Sudj (ber Ärieg in ber SEür«

fei, 3ürid) 1877) beg Ieiber ju frülj btngegangenen

geiftreidjen SRüftoro, ber eS ftolj geroagt rücffidjtS«
loS bie SBaljrbeit ju fagen; roir roerben uns er*
lauben bie unb ba feine geiftreidjen nodj beute ju«
treffenben SluSfprüdje in ben SRoten anjufübren.

Unfere Slrbeit begegnete aber audj einigen ©djroie«

rigfeiten; beibe friegfübrenben Hauptquartiere ljaben
eS oerftanben, bie läftigen ©djladjtenbummler unb

Seridjterftatter ftdj oom £>alfe ju bolten. SBir
fönnen baber geroiffermafeen nur auf bie fpär*
lidjen offijteüen Seridjte fufeen, bie felbftoerftänb*
lidj in ber 3eit beS £anbeln8 möglidjft fdjön ge«

färbt roaren. SRidjtS befto roeniger laben roir,
roaS in bie SfcageSpreffe gelangt ift, nadj 3Rögltdj«
feit benufet unb gefidjtet unb bemerten oorab, bafe

bie öfterreidjifdj'ungarifaje Sreffe grofee ©ompaujie
für bie ©erben jur ©djau trug unb bafe fomit audj
folgerichtig mit biefem Wafeftabe beren Se«

ridjte ju beurtbeilen finb. ©elbft ber „Giebel"
äbnlidj bemfenigen roie bei „(Sblum" fpielte in ben*

felben feine dloüt l — „Seljüte ®ott einmal unfer
an SRieberfajlägen fo reidjeS Saterlanb oor äbn*
lidjen 5Rebeln." —

3»eber unferer Sefer roeife, bafe bie Urfadje beS

ÄriegeS in ber SReoolution oon 9tumelien lag,
roeldjeS ben ©rang füllte baS türfifdje Sodj gänj*
lidj abjufdjütteln unb ftd) mit bem ftammoerroanb»
ten Sulgarien, unter Srinj Slleranber, ju oereini«

gen. ©aS fleine Sulgarien nabm felbftoerftänb«
(idj gerne biefeS ©efajenf an unb befefete mit all'
feiner bifponiblen SRadjt bie ©renje oon 3ftumelien,

um einer ©refution türftfdjer Siruppen juoorjufom«
men. ©erbten fab biefe 3Rae8toergröfeerung Sul«
garienS ungern unb rourbe oon Oefterreid), roeldjeS

mit itjm einen gröfeern ©influfe JRufelanbS auf ber

Salfanbalbinfel fürdjtete, ju energifdjem «panbeln

angefpornt. 3n golge beS StücfbalteS, roeldjen
©erbien in Oefterretdj*Ungarn gefunben ju baben

glaubte, rüftete eS jum Äriege gegen baS fdjroadje

Sulgarien. ©S fdjeint aucb, bafe bie Serliner ©ig«
natur«2Rädjte mit ben Sorgängen in SRumelien

burdjauS nidjt einoerftanben roaren. SRufelanb,

roeldjeS Sulgarien geroiffermafeen als feinen oorge«
fdjobenen Soften gegen bte Sürfei betradjtete nnb

burdj feine Offijiere feit Sabren bie bulgarifdje
Slrmee auSbilben liefe, rief unnerbofft unb uner«
roartet feine Offijiere jurücf, in ber Hoffnung, ba«

burdj bie bulgarifdje Slrmee ju beSorganifiren,
überbaupt ben Sranb bort ju löfdjen, — bodj

umfonft, ber S«trtoti8mu8 unb bie Organifation
roaren fdjon über ©rroarten in gleifd) unb Slut über*

gegangen unb ein {ebenfalls bödjft genialer nnb

tapferer ©olbat, gürft Slleranber, roufete unb oer*
ftanb eS gur ridjtigen ©tunbe unb mit ben ent«

fpredjenben üRitteln baS geblenbe gu ergangen; er

bat, frifdj, frolj unb frei alle anbern binbenben

Nücffidjten bei ©eite laffenb, auf feinen guten
©tem gebaut unb ftdj oon feiner binbernben ©djab*
lone beeinflufeen laffen, feine eigene Serfon audj
rücfftdjtSloS auSgefefet unb bamit feine Sulgaren gu
unglaublichen Seiftungen Ijingetiffen.

©odj oerlieren roir über biefen einleitenben 3ei«
len nidjt ben ridjtigen gaben beS ©angen. SBir
bebanbeln unfere auf ben engen fRaum biefeS

SlatteS beredjnete ©arfteüung in folgenber SBeife:

1) ©ie Organifation ber beiben friegfübrenben
fettxt.

2) Äurje geograptjifdje ©arfteüung beS ÄriegS*
tljeaterS.

3) ©er gelbjugSplan ber ©erben.

4) ©er gelbjug felbft.

©ie SBefjrfraft SulgarienS ift folgenbermafjen

organifirt;

àuch nicht lohnenden, doch gewiß ehrenvollen Ar«
beit zu betheiligen.

Besonders möchten mir die Militärvereine leb,

haft ersuchen, uns die Jahresberichte über ihre
Thätigkeit zukommen zu lassen. Es würde dieses

dazu beitragen, die Vereine einander näher zu

bringen, das Augenmerk mehr auf die gleichen

Ziele zu richten und vielleicht einen nützlichen Wetteifer

zu veranlassen.

Um irrthümlichen Auffassungen zu begegnen, be»

merken wir: Die jetzige Redaktion hält es nicht für
die Aufgabe und dem Zweck dieses Blattes
entsprechend, die Fehler und Mißgriffe, welche in un»

sere» Militärwesen gemacht werden, in schonungS»

loser Weise darzustellen. Sie wird dieses stets

möglichst zu vermeiden suchen z doch noch mehr muß
fle stch des bestimmtesten gegen die Anstcht verwahren,
daß sie bestellt sei, alle vorkommenden Fehler zu
beschönigen und zu vertheidigen.

Uns schwebt, wie der »Rvvus militaire suisse"
und unsern militärischen Fachblättern, als höchstes

Ziel vor, zur Ehre und zum Gedeihen des

Vaterlandes, das Interesse an militärischen Angelegenheiten

rege zu erhalten und nach besten Kräften
zur Förderung eines kräftigen Wehrwesens, welches

in der Stunde der Gefahr dem Vaterland eine

feste Stütze ist, beizutragen.

Unser Wahlspruch heißt: .Für das Vater«
land!" Die Redaktion.

Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(Bearbeitet »»» Oberft W. AmRH»».)

Heute, nachdem kaum der Waffenstillstand zwi«
schen beiden kriegführenden Mächten unterzeichnet

ist, wagen wir, ein kritisches Bild dieses kurzen

Krieges zu geben, da dieser für uns Schweizer

wegen dem hier theilweise zur Anwendung gekom»

menen Milizsystem ein besonderes Intéresse hat.
Es ist dieses um so eher möglich, als in Folge des

serbisch-türkischen und russisch-türkischen Feldzuges

von anno 1875—78 uns mehr Material über or«

ganisatortsche, ethnographische Verhältnisse zc. zur
Verfügung steht, als es sonst bei irgend einem

orientalischen Feldzuge der Fall sein würde. Wir
besitzen über die oben angeführte Epoche eine Menge
Aufschlüsse in, den dazumaligen und spätern russi,
schen, deutschen und österreichischen Militärzeit-
schriften; dann das Buch (der Krieg in der Türkei,

Zürich 1877) des leider zu früh hingegangenen
geistreichen Rüstow, der es stolz gewagt rücksichts»

los die Wahrheit zu sagen; mir werden uns er«

tauben hie und da seine geistreichen noch heute zu»
treffenden Aussprüche in den Noten anzuführen.

Unsere Arbeit begegnete aber auch einigen Schmie«

rigkeiten; beide kriegführenden Hauptquartiere haben
es verstanden, die lästigen Schlachtenbummler und

Berichterstatter sich vom Halse zu halten. Wir
können daher gemissermaßen nur auf die spar«

lichen offiziellen Berichte fußen, die selbstverständ«

lich in der Zeit des Handelns möglichst schön ge¬

färbt waren. Nichts desto weniger haben mir,
was in die Tagespresse gelangt ist, nach Möglich«
keit benutzt und gesichtet und bemerken vorab, daß
die österreichisch-ungarische Presse große Sympathie
für die Serben zur Schau trug und daß somit auch

folgerichtig mit diesem Maßstabe deren Be»

richte zu beurtheilen stnd. Selbst der „Nebel"
ähnlich demjenigen wie bei „Chlum" spielte in den«

selben seine Rolle l — „Behüte Gott einmal unser
an Niederschlägen so reiches Vaterland vor ühn«

lichen Nebeln." —
Jeder unserer Leser weiß, daß die Ursache des

Krieges in der Revolution von Numelien lag,
welches den Drang fühlte das türkische Joch gänzlich

abzuschütteln und sich mit dem stammverwand,
ten Bulgarien, unter Prinz Alexander, zu vereini»

gen. Das kleine Bulgarien nahm selbstverständ»

lich gerne dieses Geschenk an und besetzte mit all'
seiner disponiblen Macht die Grenze von Numelien,
um einer Exekution türkischer Truppen zuvorzukommen.

Serbien sah diese Machtvergrößeruttg But»

gariens ungern und wurde von Oesterreich, welches

mit ihm einen größern Einfluß Rußlands auf der

Balkanhalbinsel fürchtete, zu energischem Handeln
angespornt. Jn Folge des Rückhaltes, welchen
Serbien in Oesterreich-Ungarn gefunden zu haben

glaubte, rüstete es zum Kriege gegen das schwache

Bulgarien. Es scheint auch, daß die Berliner Sig»
natur-MSchte mit den Vorgängen in Numelien
durchaus nicht einverstanden waren. Rußland,
welches Bulgarien gewissermaßen als seinen
vorgeschobenen Posten gegen die Türkei betrachtete und
durch seine Offiziere seit Jahren die bulgarische
Armee ausbilden ließ, rief unverhofft und uner»
wartet seine Offiziere zurück, in der Hoffnung, da«

durch die bulgarische Armee zu desorganisiren,
überhaupt den Brand dort zu löschen, — doch

umsonst, der Patriotismus und die Organisation
waren schon über Erwarten in Fleisch und Blut
übergegangen und ein jedenfalls höchst genialer und

tapferer Soldat, Fürst Alexander, mußte und ver»
stand es zur richtigen Stunde und mit den

entsprechenden Mitteln das Fehlende zu ergänzen; er

hat, frisch, sroh und frei alle andern bindenden
Rücksichten bei Seite lassend, auf seinen guten
Stern gebaut und stch von keiner hindernden Schab«
lone beeinflußen lassen, seine eigene Person auch

rücksichtslos ausgesetzt und damit seine Bulgaren zu
unglaublichen Leistungen hingerissen.

Doch verlieren mir über diesen einleitenden Zeilen

nicht den richtigen Faden des Ganzen. Wir
behandeln unsere auf den engen Raum dieses

Blattes berechnete Darstellung in folgender Weise:

1) Die Organisation der beiden kriegführenden
Heere.

2) Kurze geographische Darstellung des Kriegs»
theaters.

3) Der Feldzugsplan der Serben.

4) Der Feldzug selbst.

Die Wehrkraft Bulgariens ift folgendermaßen

organisirt:
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